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1 Einleitung 
 

Das Angebotsspektrum der Firma SKC IT Service GmbH beinhaltet unter 

anderem einen Webhosting Service. Da in den letzten Jahren ein starker Anstieg 

dieser Branche zu verzeichnen war, ist auch bei der Firma SKC IT Service der 

Kundenstamm gewachsen und somit der Verwaltungsaufwand drastisch 

angestiegen.  

Die Vertragsschließung und die mit diesem Service verbundenen Aufgaben, wie 

die Erstellung von Webpaketen, deren Konfiguration, die Registrierung und 

Verwaltung von Domains und nicht zuletzt die Abrechnung, bringen einen 

gewaltigen Arbeitsaufwand mit sich. In die Verträge, die in Papierform verfasst 

werden, müssen aufwendig alle nötigen Informationen eingetragen und später 

in die Software übernommen werden. In der hauseigenen 

Multiserverumgebung werden die Verträge schließlich als Webpaket 

eingetragen und mit allen in dem Vertrag festgelegten Leistungen 

übernommen. Die einzelnen DNS- und Domain-Einträge der einzelnen Kunden 

werden dann in einer anderen Software verwaltet. 

Durch die jeweils benötigten Eintragungen in den Papieren und in den 

Programmen entsteht ein erhöhter Arbeitsaufwand, da für jeden Vorgang ein 

anderes System benutzt werden muss und außerdem häufig redundante Daten 

angelegt werden. 

Ebenso die Abrechnung, die zum größten Teil manuell aus den Verträgen und 

den Paketeinstellungen zusammengesucht und errechnet wird, erfordert nun 

mehr Zeit und Aufwand durch den größeren Kundenstamm. 
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Die bis zu diesem Zeitpunkt vorherrschende, größtenteils manuelle Verwaltung 

ist durch die eben erwähnte gestiegene Zahl der Einzelverträge und die immer 

häufigeren Veränderungen in den Paketen nicht mehr effizient genug. Vor allem 

durch die niedrigen Margen in diesem Geschäftsfeld und die geplante 

Expansion der Firma wird eine weitgehend automatisierte Verwaltung, sowie 

eine erleichterte, wenn nicht sogar selbsttätige Rechnungslegung, erzwungen. 

Die, durch ein wirkungsvolles Instrument im Hintergrund, entstehenden 

Vorteile kommen unter anderem dem Kunden zu gute, da schnell auf deren 

Wünsche reagiert werden kann und auch durch die Reduzierung der Fixkosten 

auf Verwaltungsebene Angebote und Leistungen vergünstigt werden können. 

 

Problematik und Anforderungen an die Bachelorarbeit  

 

Der sehr hohe und komplizierte Aufwand bei der Kunden- und Paketerstellung 

nimmt sehr viel Zeit in Anspruch, die schwer aufzubringen ist. Aus diesem 

Sachverhalt bilden sich die Anforderungen an diese Bachelorarbeit. Damit der 

Aufwand bei der Vertragsbildung geringer ist sollen Vertragskonstellationen 

digital abgebildet werden. Doppelte Eingaben mit redundanten Daten, die 

durch das Einsetzen von unterschiedlicher Software entstehen, sollen 

minimiert, wenn nicht sogar komplett entfernt werden. Außerdem sollen einem 

Kunden mehrere Webpakete ohne größeren Aufwand dazu gebucht werden 

können. Eine weitere Verbesserung des Arbeitsablaufes und eine Verminderung 

des Aufwandes wird durch eine Vereinigung des Funktionsumfangs in einem 

System vermutet. Die Verknüpfung beider Programme in einer 

Verwaltungsoberfläche wird als erster Schritt dieses Vorhabens im Umfang 

dieser Bachelorarbeit verlangt. Die im Papierformat vorliegenden Verträge 

werden mit den vorhandenen Verträgen und Leistungen per Hand verglichen. 

Nach diesem komplizierten Vorgehen werden die Rechnungen anhand der 

Ergebnisse erstellt. Durch die neue Vertragsstruktur soll dieser Vorgang 

automatisiert werden. Eine automatisierte, am besten tägliche Abrechnung soll 

als Vorab-Version realisiert werden und anhand der zur Verfügung stehenden 

Daten eine Rechnungsstellung ermöglichen. Berücksichtigt werden soll eine 

mögliche Erst- beziehungsweise Einzelabrechnung. Auch eine Abrechnung von 

zusätzlichen Leistungen, welche während der Zykluslaufzeit hinzu gebucht 

werden, müssen mit einbezogen werden. Ebenfalls soll eine Vorab-Version 

einer automatischen Rechnungsstellung erstellt werden, mit einem Konzept 

zum automatischen Versand und weiteren unterstützenden Möglichkeiten. 
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1.1 SKC IT Service GmbH 
 

Die Bachelorarbeit wurde in der Firma SKC IT Service GmbH[skc09] 

durchgeführt. Die GmbH entstand im Januar 2008 durch den Zusammenschluss 

der beiden Firmen ‚SKC IT  Sales, Marketing & Service‘, gegründet 1998 durch 

Tomas Kaspar, und der ‚Systenius GbR‘, gegründet 2001 von Alfred Martin und 

Daniel Altiparmak. Geschäftsführende Gesellschafter der Konstellation seit 2008 

sind Tomas Kaspar und Alfred Martin. Der Firmensitz der GmbH ist in 

Weissensberg/Lindau am Bodensee mit den Zweigstellen Landshut und Zürich 

in der Schweiz. 

Hauptsächliches Aufgabengebiet der GmbH ist das Planen, Erstellen und 

Verwalten von Netzwerken, angefangen vom privaten Bereich bis hin zu 

größeren Unternehmen. Auch das Virtualisieren von Betriebssystemen ist Teil 

des Aufgabenumfangs.  

Das Ausstatten und Einrichten von Haushalten und Unternehmen 

verschiedenster Größen mit EDV und dazugehörender Software gehört zu der 

täglichen Aufgabenvielfalt dieser Firma. Reparaturen, Fehlerbehebungen, 

Datenrettung und Datenwiederherstellung bestimmen mit den Alltag.  

Neben diesen Aufgabenfeldern gibt es noch die Webhosting Abteilung. Hierzu 

gehört die Verwaltung mehrerer Web-, Name- und Mailserver sowie die 

Registrierung und Verwaltung von Domains, die Gestaltung und 

Programmierung von Webseiten und die Programmierung webbasierter 

Programme jeglicher Art. 

 

1.2 Projektumfeld 
 

Das Thema der Bachelorarbeit entstand im Rahmen der Abteilung für 

Webhosting und Webentwicklung in der SKC IT Service GmbH. In dieser 

Abteilung werden alle mit Internettechnik zusammenhängenden Projekte, 

Aufträge und Vorgänge betreut. Hier stehen die verschiedensten Werkzeuge zur 

Entwicklung und Verwaltung zur Verfügung. Durch die hohe Auftragsmenge 

benötigt die Abteilung mehr Zeit und Aufwand in der Entwicklung, so dass für 

die Verwaltung weniger Ressourcen, wie Zeit und Personal, vorhanden sind. 

Durch die Benutzung von verschiedenen Verwaltungswerkzeugen wird nicht nur 

durch doppelte Eingaben viel Zeit verloren, sondern auch redundante und 
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folglich nicht benötigte Daten erstellt. Ebenfalls entsteht auch mehr Aufwand 

und Zeitverlust, da hilfreiche automatische Vorgänge fehlen. In der 

Bachelorarbeit werden die Softwareanforderungen durch den Aufbau und 

Umfang der vorhandenen Programme bestimmt. Die Analyse der Werkzeuge, 

Datenbanken und Vorgehensweisen dienen als Grundlage für die Entwicklung 

und Weiterentwicklung der Komponenten in der Bachelorarbeit. 

 

1.3 Projektaufbau 
 

Kapitel 1 (Einleitung) gibt einen kurzen Überblick über das Thema der 

Bachelorarbeit, der zu Grunde liegenden Problematik, dem zu 

erreichenden Ziel, sowie den äußeren Gegebenheiten. 

Kapitel 2 (Adressverwaltung im Internet) beinhaltet Informationen zu einem 

Teilbereich des Aufgabenumfanges im Programm dafe:nsa. 

Kapitel 3 (IST-Analyse) beschreibt die Programme und ihren Aufgabenbereich. 

Der Workflow und die Verbesserungsvorschläge sind ebenfalls Teil 

dieses Kapitels. 

Kapitel 4 (Entwicklung der Konzepte) beinhaltet die entwickelten Konzepte zur 

Aufgabenstellung. 

Kapitel 5 (Implementierung) beschäftigt sich mit der Umsetzung der in den 

Konzepten beschriebenen Ausführungen. 

Kapitel 6 (Test der Alpha-Implementierungen) behandelt das Testverfahren und 

die Ausführung anhand der Programme. 

Kapitel 7 (Konzept „Going LIVE“) gibt eine Beschreibung, wie am besten die 

entwickelten Erweiterungen am besten in das laufende System 

eingepflegt werden können. 

Kapitel 8 (Ausblick) beschreibt zukünftige Weiterentwicklungen und Zusätze für 

die erstellten Konzepte und Programme. 

Kapitel 9 (Zusammenfassung) fasst die in diesem schriftlichen Teil erarbeiteten 

Ergebnisse noch einmal zusammen. 
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2 Adressverwaltung im Internet 
 

2.1 Domain Name System 
Für die Namensauflösung im Internet wird das sogenannte Domain Name 

System benutzt. Das DNS ist einer der wichtigsten Dienste im Internet. „In 

Analogie zu einer Telefonauskunft soll DNS bei Anfrage mit einem Hostnamen 

(dem „Adressaten“ im Internet – zum Beispiel www.example.org) als Antwort 

die zugehörige IP-Adresse (die „Anschlussnummer“ – zum Beispiel 192.0.2.42) 

nennen.“[wiki09a].  

Dieser Verzeichnisdienst verwaltet den Namensraum des Internets und teilt 

diesen in Zonen auf. Diese Zonen sind unabhängig und werden eigenständig von 

eigens dafür zuständigen Nameservern und deren Administratoren verwaltet.  

Die Vorteile dieses Dienstes liegen klar auf der Hand. Zum einen sind Namen für 

Menschen leichter zu merken als Zahlenkombinationen, die aus mehreren 

Ziffern bestehen, zum anderen ist die Erreichbarkeit eines Servers dadurch IP-

unabhängig. Dies bedeutet, dass sich eine IP ändern kann, der Server aber 

immer noch unter der gleichen Namens-Adresse erreichbar ist. 

Das DNS verfügt über zwei verschiedene Wege zur Namensauflösung, zum 

einen das ‚forward lookup‘ und zum anderen das ‚reverse lookup‘. Mit einem 

Telefonbuch verglichen, wird das ‚forward lookup‘ am besten damit erklärt, 

dass ein Name gesucht und die passende Telefonnummer ausgegeben wird. Bei 

einem ‚reverse lookup‘ wird äquivalent zur Namenssuche, die Telefonnummer 

gesucht und dafür der passende Namen für diese Nummer ausgegeben. 
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Abbildung 2.1-1: Struktur des Domain Name Systems 

 

Wie in Abbildung 2.1-1 zu sehen ist, ist die Struktur des DNS baumförmig. Die 

Blätter des Baumes werden als Labels bezeichnet. Ein Label ist eine 

Zeichenkette, welche als einziges Sonderzeichen ein ‘-‘ beinhalten darf. Die 

genaue Syntax ist in der ‘RFC 1035‘[RFC1035] beschrieben. Die Unterteilung der 

Domains findet durch einen Punkt statt. „Ein Domainname wird immer von 

rechts nach links delegiert und aufgelöst, das heißt je weiter rechts ein Label 

steht, umso höher steht es im Baum. Der Punkt am rechten Ende eines 

Domainnamens trennt das Label für die erste Hierarchieebene von der Wurzel 

(engl. root). Diese erste Ebene wird auch als Top-Level-Domain (TLD) 

bezeichnet.“ [wiki09b] 

 

2.2 Domainregistrierung 
 

Auch wenn jeder Teilnehmer nur über die IP-Adresse erreichbar ist, ist das, wie 

schon beschrieben, nicht vorteilhaft. Damit der Webauftritt nicht nur über die 

IP-Adresse oder etwa über eine Subdomain des Anbieters zu erreichen ist, 

werden Domains registriert. Dies kann man durch einen Domain-Registrar 

erreichen. „Ein Domain-Name-Registrar ist eine Organisation bzw. ein 

Unternehmen, das Registrierungen von Internet-Domains durchführt.“ [wiki09c] 

Eine Domain bei einem NIC(Network Information Center) registrieren zu wollen, 

ist als Privatperson Unternehmen oder Serviceprovider meist zu teuer und 
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manchmal direkt nicht möglich. Hier muss also der Umweg über einen 

Registrar, wie zum Beispiel DENIC, gegangen werden. Diese bieten aber meist 

nur eine Top Level Domain an. Wenn man als Serviceprovider mehrere 

verschiedene Top Level Domains anbieten möchte, müsste man folglich bei 

vielen Registrars als Mitglied registriert sein, was aber einen zu hohen 

Kostenaufwand bedeutet. Vernünftige Preise für die Domains wären außerdem 

nur bei sehr großen Abnahmemengen zu bekommen. Aus diesen Gründen 

benutzt man oft “Zwischenhändler“. Im Fall der Firma SKC IT Service GmbH ist 

es die Cronon AG[cron09], welche Domains über ihre Marke ‘NICdirect‘ für den 

direkten Großabnehmerpreis weiterverkaufen. Für diesen Service fällt eine 

monatliche Kostenpauschale an. 

 

2.3 Domain-Contacts 
 

Für eine Domain werden Vertragspartner benötigt, die für den Inhalt einer 

Domain rechtlich haftbar oder in technischer und administrativer Hinsicht 

verantwortlich sind. Für verschiedene Top Level Domains gelten aber auch 

verschiedene Rechtslagen. Es gibt vier Arten von Kontakten, die in der Tabelle 

2.3-1 beschrieben werden. 

Tabelle 2.3-1: Domain-Contacts Beschreibungen 

Contact Beschreibung 

Holder-C (Owner-C) Vertragspartner mit dem Registrar. 
Inhaber und, in rechtlicher Hinsicht, 

Verantwortlicher einer Domain. Wird mit 

voller Adresse in der Whois-Datenbank 

der Registrierstelle eingetragen. 

Admin-C Administrativer Kontakt für eine Domain. 

Er kann in mancher Hinsicht rechtlich 

belangt werden. Dies ist jedoch 

länderabhängig. Er wird ebenfalls mit 

voller Adresse in die Whois-Datenbank 

hinzugefügt. 
Tech-C Betreut eine Domain in technischer 

Hinsicht. Meist ist dies der Provider. 

Zonen-C Ist der Verantwortliche für den 

Nameserver auf den eine Domain 

aufläuft. 
 

In der Firma SKC IT Service GmbH werden die Contacts als sogenannte Handles 

verwaltet.
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3 IST-Analyse 
 

Um ein tragfähiges Gesamtkonzept zu entwickeln, ist es notwendig die in der 

SKC IT Service GmbH benutzte Software und die gegenwärtigen Arbeitsabläufe 

zu analysieren. Schwerpunkt dieser Analysen werden die beiden 

Hauptprogramme in ihrem Aufgabenumfang und in ihrer Funktionsvielfalt sein. 

Ebenso stehen hier auch die Umständlichkeiten im Arbeitsablauf im Blickfeld 

und zu guter letzt noch die Abrechnung und Rechnungsstellung eines 

Webpaketes. 

Die IST-Analyse soll anhand eines Neukunden, der ein Webpaket buchen 

möchte, durchgeführt werden und die Schwächen im bisherigen Workflow 

aufzeigen und Möglichkeiten zu Verbesserungen aufweisen. 

Zuerst werden jedoch die Programme in ihrer Programmvielfalt und ihren 

Einsatzgebieten beschrieben. 
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3.1 Programme 
 

Wie schon in der Einleitung erwähnt, werden zur Verwaltung der Webhosting-

Angelegenheiten hauptsächlich zwei Programme benutzt. Mit den Programmen 

dafe:nsa und dafe:comu ist ein vollständiges Erstellen, Bearbeiten und Löschen 

eines Kunden, seiner Pakete und seiner sonstigen Webhosting-Angelegenheiten 

möglich.  

 

3.1.1 dafe:nsa 

 

Das Programm dafe:nsa ist eine Eigenentwicklung der damaligen Firma ‚SKC IT 

Sales, Marketing & Services‘. Durch dieses Tool können Kunden, Handles, Zonen 

und Domains  leicht registriert und verwaltet werden. Die Zoneneinträge 

werden dabei automatisch auf die vier SKC Nameserver übertragen, die 

Domain- bzw. Handle-Registrierungen werden via XML an die APIs der 

jeweiligen Domainregistries in Echtzeit übermittelt. 

In der Kundenliste besteht die Möglichkeit einen neuen Kunden hinzuzufügen. 

Außer der Eingabe der verschiedenen personenbezogenen Daten wie Name, 

Anschrift und Kontakt werden auch gleichzeitig spezifische Daten zur Name-

Server-Administration hinzugefügt. Wenn ein Kunde neu angelegt wird, erstellt 

sich gleichzeitig ein neues Handle mit den Daten des Kunden. 

In der Übersicht eines Kunden bietet sich die Möglichkeit, die auf diesen User 

bezogenen Handles zu verwalten, was soviel bedeutet wie weitere Handles für 

einen Kunden anzulegen oder spezielle einfach zu löschen. .  

Um die Kundenfunktionen nutzen zu können, kann sich ein Reseller einfach 

über einen Link als Kunde einloggen. 

In der Zonenübersicht, lassen sich alle Reseller bezogenen Zonen anschauen, 

bearbeiten und löschen. Hier können aber auch die speziell zu dieser Zone 

gehörenden Handles verwaltet werden. Es lassen sich DNS-Einträge hinzufügen, 

die Typen und weitere Einstellungen festlegen. Das Festlegen der dynamischen 

IP-Adresse wird ebenfalls in diesem Bereich vollzogen. 

Mit dem Zonen-Tool lassen sich Zonen nur zu einem Name-Server hinzufügen, 

hinzufügen und registrieren oder hinzufügen und einen ProviderChange starten. 
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Updates auf die Zonen, wie neue Handles hinzufügen oder ein Handle-Update 

durchführen ist mit wenigen Klicks und Eingaben möglich. 

Zur Übersicht und Archivierung ist eine Einsicht in alle Vorgänge unter 

Transaktionen möglich. 

Als zusätzliche Tools besitzt das dafe:nsa noch einen International-Domain-

Name-Konverter (IDN Konverter)und die Möglichkeit einer WHOIS-Abfrage. 

Das dafe:nsa stellt für den Kunden die Möglichkeit persönlichen Daten zu 

ändern und Zoneneinstellungen zu konfigurieren zur Verfügung. 

 

3.1.2 dafe:comu 

 

Das Programm dafe:comu ist eine von SKC weiterentwickelte Version des 

Programmes Confixx der Firma Parallels. Die Software ist für die Verwaltung von 

Webpaketen auf Single Server Installationen gedacht und wurde speziell für die 

Verwaltung der SKC Multiserver-Struktur angepasst. Mit diesem Werkzeug 

können Kundendaten, Transfervolumen, E-Mail-Konten, Datenbanken, 

Subdomains, Ftp-Nutzer und vieles mehr angelegt und verwaltet werden. 

Die Hauptaufgaben im Reseller-Bereich bestehen aus dem Verwalten von 

Angeboten und dem Verwalten von Kunden mit ihren Leistungen. Neben den 

Hauptaufgaben können noch verschiedenste Statistiken eingesehen, 

Rundschreiben formuliert und gesendet und Datenbankeinstellungen festgelegt 

werden. 

Im Umfang der Angebotsverwaltung können Grundkonfigurationen für Kunden 

erstellt, bearbeitet und gelöscht werden. Der Leistungsumfang, wie zum 

Beispiel Speicherplatz oder Datenbanken, wird hier festgelegt und als Angebot 

gespeichert. Einem Kunden kann also ein einheitliches Produkt angeboten 

werden. 

Im Bereich der Kundenverwaltung kann ein neuer Benutzer angelegt, bearbeitet 

und gelöscht werden. Ein Benutzer ist ein Kunde, der über einen bestimmten 

Leistungsumfang verfügt. Wenn ein Benutzer erstellt wird, dient meist ein 

Angebot als Grundlage. Diese Basiseinstellungen können beliebig erweitert 

werden. Der Leistungsumfang kann im Nachhinein noch beliebig geändert 

werden. 
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Dem Benutzer stehen im Kundenbereich ebenfalls mehrere wichtige 

Einstellungsmöglichkeiten zur Verfügung. Im Bereich der E-Mail-Verwaltung 

kann ein Benutzer E-Mail-Adressen anlegen und löschen. Er kann POP3-

Postfächer erstellen und diese einer E-Mail Adresse zuweisen. Zum Bereich der 

E-Mail Einstellungen gehört auch die Möglichkeit einen Autoresponder zu 

erstellen oder bestimmte Domains zu deaktivieren. 

Im Bereich der Datenbanken hat ein Benutzer die Möglichkeit Datenbanken 

anzulegen und zu löschen. Über einen Link zu einer PhpMyAdmin-Installation 

kann er diese Datenbanken bearbeiten.  

Über verschiedene Tools stehen die Möglichkeiten Subdomains zu erstellen, 

WebFTP zu nutzen oder FTP-Benutzer einzurichten zur Verfügung. Zu vielen der 

Vorgänge gibt es auch Zugriffsstatistiken oder Statistiken zum Transfervolumen. 
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3.2 Workflow 
 

In den folgenden Abschnitten dieses Kapitels sollen die Arbeitsabläufe und ihre 

Eigenheiten analysiert, als auch Kritik und Vorschläge zur Änderung der Abläufe 

ermittelt und aufgeführt werden. Anhand eines Neukunden soll der komplette 

Anmeldevorgang im dafe:nsa und im dafe:comu aufgezeigt werden. Dieser ist in 

Abbildung 3.2-1 dargestellt. 

 

 

Abbildung 3.2-1: Workflow Neues Paket 



 

 

   13 

3.2.1 Analyse 

 

Wenn ein Kunde ein Webpaket, eine Domain oder sonstige mit Webhosting 

verbundene Tätigkeiten wünscht, wird dieser falls er nicht schon registriert ist, 

in der Software dafe:nsa als neuer Kunde angelegt. Wie schon in dem 

vorherigen Kapitel 3.1.1 beschrieben, ist dies nötig um DNS- und Registry-

Verwaltungsaufgaben durchzuführen. Als erstes wird der Benutzer unter dem 

Menüpunkt „Conf“ angelegt, indem man einen Kunden mit Vornamen, Namen, 

Anschrift, Telefonnummer und sonstigen Kontaktdaten der Kundenliste 

hinzufügt. Dieser Prozess ist in Abbildung 3.2-2 abgebildet. Ebenfalls werden 

noch spezifische Angaben zur Nameserver-Administration gemacht. Wenn nun 

der Wunsch nach einer Domainregistrierung oder eines Domainumzuges 

vorliegt, kann der Vorgang umgehend gestartet werden. Bei Bedarf müssen 

jedoch davor noch die fehlenden Handles für den Holder-C und Admin-C im 

System eingepflegt werden. Nach der Registrierungsroutine und einer 

Bestätigung können die Zonen im System registriert und die passenden 

Nameservereinstellungen vorgenommen werden. Sind die Arbeiten im dafe:nsa 

abgeschlossen, kann das Programm beendet werden.  

 

 

Abbildung 3.2-2: Workflow Kunde in dafe:nsa anlegen 
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Nun muss das Programm dafe:comu gestartet werden. Hier kann man, wie 

schon im Kapitel 3.1.2 beschrieben, als Reseller einem Kunden ein Webpaket 

anlegen. Unter dem Menüpunkt „Kunden“ – „Benutzer erstellen“ wird das 

zutreffende Angebot ausgewählt. Im nächsten Schritt kann die Auswahl noch 

spezifiziert werden. Sind Kundenwünsche nach Zusatzleistungen vorhanden, 

wie zum Beispiel mehr Speicherplatz oder mehr Datenbanken, kann dies hier 

geändert werden. Nach der Bestätigung der Leistungen müssen alle 

Kundendaten, die Daten zur Person, zur Anschrift und zum Kontakt, eingetragen 

werden. Hier entstehen die ersten redundanten und unnötigen Eingaben, da 

diese Daten schon in der dafe:nsa Software eingetragen wurden. Nach den 

restlichen Angaben wird der Benutzer- bzw. Paketerstellungsvorgang 

abgeschlossen. Die bildliche Darstellung erfolgt in Abbildung 3.2-3. 

 

 

Abbildung 3.2-3: Workflow zur Paketerstellung im dafe:comu 



 

 

   15 

Die Abrechnung und die Rechungsstellung erfolgen manuell. Dies bedeutet 

soviel, dass vierteljährlich all die Verträge herausgesucht werden müssen, 

welche abgerechnet werden sollen. Durch die Verträge erhält man das 

gebuchte Paket und die weiteren Leistungen. Jedoch kann es vorkommen, dass 

in den Original-Verträgen eines Paketes keine, zu einem späteren Zeitpunkt, 

erweiterten Zusatzleistungen verzeichnet sind. Aus diesem Grund muss das 

Paket auch in den Verwaltungstools gegengeprüft werden. Wenn alle 

Leistungen erörtert sind, müssen die Kosten für die jeweiligen Leistungen aus 

einer Liste heraus gesucht und für die jeweilige Menge errechnet werden. 

Nachdem alle Daten gesammelt wurden, werden die Daten in einer 

Rechnungsstellungsoftware zusammengefügt und es wird eine Rechnung 

erstellt. Eine Darstellung der Abrechnungs- und Rechnungsstellungsvorgänge, 

findet man in der Abbildung 3.2-4. Diese wird dann an den Kunden verschickt. 

Sollte die Bezahlung per Lastschriftverfahren stattfinden, müssen auch noch 

diese Daten aus den Kundendaten geholt werden und der Vorgang gestartet 

werden. 

 

 

Abbildung 3.2-4: Workflow Abrechnung mit Rechnungsstellung 
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3.3 Datenbanken 
 

Die Datenbanken, in welche die beiden Programme ihre Daten einlagern, sind 

MySQL-Datenbanken. In Abschnitt 3.3 wird nun auf die für das Projekt 

interessanten Tabellen der Datenbanken eingegangen. Diese sind hauptsächlich 

Datenbanken, die personen-, leistungs- oder angebotsbezogene Daten 

beinhalten. 

 

3.3.1 dafe:nsa 

 

In der Datenbank ‘nameserver‘ des dafe:nsa befinden sich drei Tabellen die 

leistungs- und personenbezogene Daten beinhalten. Diese Tabellen wären 

‘domains‘, ‘handles‘ und ‘users‘. In der Tabelle 3.3-1 werden die Datenbank-

Tabellen und deren Inhalt beschrieben. 

 

Tabelle 3.3-1: Tabellenbeschreibung der dafe:nsa-Datenbank 

Tabelle Inhalt 

domains Zuordnung einer im dafe:nsa registrierten 

Domain zu einem Kunde. Zuordnung von 

Handles zu Holder-C, Admin-C, Tech-C 

und Zonen-C. Angabe zum Nameserver 

und NSA-spezifische Eigenschaften. 
handles Zuordnung zu einem im dafe:nsa 

registrieren Kunden. Angabe aller für 

einen Domain-Contact nötigen 

Eigenschaften. 

users Inhalt sind die kompletten 

Personendaten eines Kunden. 

Angefangen bei Vorname bis hin zu 

Faxnummer. Ebenfalls ist eingetragen ob 

ein Benutzer ein Kunde oder ein Reseller 

ist und welchem Reseller er zugeordnet 
ist, welches Level er besitzt und sein 

Passwort. Es sind auch noch NSA-

spezifische Daten angefügt. 

 

Aus dem Inhalt ist zu erkennen, dass sich für die Aufgaben relevante Daten nur 

in der dafe:nsa Tabelle ‚users‘ befinden.  



 

 

   17 

In der Abbildung 3.3-1 werden die Beziehungen zwischen den drei Tabellen 

aufgezeigt. Hier ist gut zu erkennen, dass die Reseller-ID in der Tabelle ‘users‘ 

auf sich selbst, auf die ID, zeigt. 

 

 

Abbildung 3.3-1: Relationen dafe:nsa-Datenbank 

 

3.3.2 dafe:comu 

 

In der Datenbank ‘confi’ des dafe:comu weisen fünf Tabellen 

angebotsspezifische, leistungsspezifische und personenbezogene Daten auf. 

Diese Daten finden sich in den Tabellen ‘anbieter‘, ‘angebote‘, ‘domains‘, 

‘kunden‘ und ‘users‘. In der Tabelle 3.3-2 werden die Datenbank-Tabellen und 

deren Inhalt beschrieben. 

 

Tabelle 3.3-2: Tabellenbeschreibung der dafe:comu Datenbank 

Tabellen Inhalt 

anbieter Inhalt sind die kompletten 
Personendaten eines Resellers. Sein 

Benutzername, sein Passwort, der ihm zu 

Verfügung stehende Leistungsumfang 

und weitere Einstellungen sind hier 

verzeichnet. 

angebote In dieser Tabelle sind die Namen aller 

Angebote und deren Eigenschaften 

verzeichnet. 
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domains Hier sind die im dafe:comu eingetragenen 

Domains zu den verschiedenen Paketen 

aufzufinden. Die Zuordnung zu welchem 

Paket und zu dessen Reseller ist hier 

festgelegt. Außer der Angabe des Pfades 

und weiterer Verwaltungseigenschaften, 
ist hier auch verzeichnet, ob diese 

Domain eine „richtige Domain“ ist. 

kunden Inhalt sind die kompletten 

Personendaten eines Kunden. Sein 

Benutzername, sein Passwort, der ihm zu 

Verfügung stehende Leistungsumfang 

und weitere Einstellungen sind hier 

verzeichnet. 

users In dieser Tabelle sind Loginnamen und 

deren Passwörter verzeichnet, welche ein 
Kunde für die Erstellung einer htaccess-

Datei anlegen kann. 
 

Aus der Tabelle lässt sich erschließen, dass die Tabelle ‘users‘ nicht von Belang 

ist, da sie für eine Zusatzfunktion des Programmes dafe:comu dient. Die Tabelle 

‘anbieter‘, auch wenn sie personenbezogene und leistungsbezogene Daten 

enthält, wird nicht benötigt, da hier keine redundanten Daten durch Pakete 

entstehen. 

Auffällig an der Tabelle ‚‘kunden‘ ist, dass hier die kompletten Angaben über 

eine Person ein weiteres Mal vorhanden sind und sogar teilweise mehrfach in 

dieser Tabelle zu finden sind. Um die Redundanz aufzuzeigen, werden in Tabelle 

3.3-3 Beispiel-Spalten und -Einträge der beiden Datenbanken verglichen.  
 

Tabelle 3.3-3: Beispiele redundanter Daten 

dafe:nsa – ‘users‘ dafe:comu – ‘kunden‘ 

firma “SKC IT Service GmbH“ firma “SKC IT Service GmbH“  

ort “Weissensberg” plzort “Weissensberg” 
… … 

 

Wie man in Kapitel 4.3 nachlesen kann, sind die Angaben zur Person insgesamt 

in dieser Tabelle nicht erforderlich. 

Wegen des Umfanges der Datenbank werden in Abbildung 3.3-2 nur die drei 

hauptsächlich benötigten Tabellen aufgezeigt. Wie man erkennen kann ist eine 

Domain mit einem Paket durch einen Identifier verknüpft. Ebenso ist die 

Domain zu dem Reseller verknüpft, der für sie verantwortlich ist, 

beziehungsweise sie in das System eingegeben hat. 
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Wie festzustellen ist, ist ein Paket beziehungsweise der Kunde nur mit seinem 

Reseller verbunden. Obwohl die Leistungsdaten zu jedem Paket als Vorlage die 

Einträge aus der Angebotstabelle haben, wird die Beziehung nicht im Paket 

vermerkt. 

 

 

Abbildung 3.3-2: Relationen dafe:comu-Datenbank 
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3.4 Ergebnisse und Verbesserungen 
 

Die Ergebnisse der oberen Abschnitte, hauptsächlich die Workflowanalyse und 

die Datenbankanalyse, zeigen auf, dass, in Hinsicht der Mehrfacheingaben 

durch die verschiedenen Programme  und dadurch auch die doppelte 

Speicherung,  Änderungen sowohl in der Datenhaltung als auch im 

Arbeitsablauf unumgänglich sind, um die Verhältnisse zu verbessern.  

Wenn man den Workflow betrachtet, fällt sofort die mehrfache Eingabe von 

Personendaten auf. Diese finden sowohl bei der Registrierung eines Kunden als 

auch bei der Webpaketerstellung statt. Diese Eingaben benötigen nicht nur 

mehr Zeit, sondern sind auch Geburtsstätten für Fehler. Da das ursprüngliche 

dafe:comu dafür gedacht war, dass ein Kunde einen gewissen Umfang an 

Leistungen, also ein Webpaket, besitzt, fallen auch redundante Daten bei der 

Anlegung eines weiteren Webpaketes für diesen Kunden an, wie man in 

Abbildung 3.2-3 erkennen kann. In der SKC IT Service GmbH werden die 

Verhältnisse jedoch anders gesehen. Hier kann ein Kunde mehrere Webpakete 

besitzen, aber das Webpaket kann nur einem Kunden gehören. Somit können 

redundante Eingaben einfach mit dem Hinzufügen eines Identifier zu einem 

Paket verhindert werden und gleichzeitig, Zeitaufwand gespart und 

Fehlerquellen beseitigt werden.  

Aber nicht nur die redundanten Daten in den Datenbanken zeigen 

Verbesserungspotential, sondern auch die Verminderung des Aufwandes in der 

Verwaltung. Beispielsweise könnte durch eine gemeinsame Oberfläche der 

Programme ein mehrfacher Login in die unterschiedliche Software erspart 

bleiben und dadurch auch eine höhere Aufmerksamkeit erreicht werden, da ein 

nerviges Umdenken in den einzelnen Programmen entfällt. Ebenso ist bei einer 

Zusammenlegung der einzelnen Anwendungen auch nur noch eine Eingabe 

personenbezogener Daten nötig, was wiederum auch zu einer Zeitersparnis und 

Fehlerreduzierung führt. Bei der Fehlersuche im Nachhinein wird dadurch auch 

der Faktor Zeit kleiner, da es ja nur noch eine Fehlerquelle mit falschen Daten 

geben kann. 

Zusammengefasst ergibt das die Aussage, dass, durch die zwei verschieden 

genutzten Programme Mehrfacheingaben entstehen, welche Arbeitsaufwand 

und damit Redundanz von Daten, Zeitverschwendung  und Fehlerquellen 

bedeuten. 

Eine Automatisierung der Abrechnung und Rechnungsstellung ist unverkennbar 

aus Abbildung 3.2-4 erschließbar. 
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4 Entwicklung der Konzepte 
 

In den bisherigen Kapiteln wurde beschrieben, welches die ausschlaggebenden 

Gründe für eine Modifikation der Verwaltungssoftware sind. Es wurde erörtert, 

warum der Workflow verbesserungsfähig ist und an welchen Punkten angesetzt 

werden sollte.  

In den nun folgenden Abschnitten sollen verschiedene Ansätze für eine 

Abrechnung und für die bisherigen Programme erarbeitet werden, mit denen 

eine allgemeine Verbesserung stattfinden kann. Diese Konzepte sollen später 

als Vorlagen für eine Implementierung dienen. 

Außer den Konzepten für die Software soll auch ein Konzept für eine neue 

Datenbankstruktur vorgestellt werden. An dieser sollen neue Ansichten und 

neue benötigte Daten aus den anderen Konzepten berücksichtigt werden. 
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4.1 Konzept Abrechnung 
 

Um ein Abrechnungsverfahren mit einer automatischen Rechnungsstellung zu 

erhalten müssen einige Randbedingungen geklärt, einige Faktoren 

berücksichtigt und die erwarteten Ausgaben festgelegt werden. 

Das Skript zur automatischen Abrechnung soll selbstständig jeden Tag gestartet 

werden um eine täglich genaue Abrechnung zu gewährleisten. Ob ein Paket 

abgerechnet werden soll hängt von dem jeweiligen Anmeldetag und den 

entsprechenden zyklusabhängigen Variationen ab. Alle Leistungen, die 

normalen und die zusätzlichen, und Domains sollen ermittelt, errechnet und 

gespeichert werden.  

Durch ein Logfile soll ein Nachweis für eine Rechnung gesichert werden. Hier 

sollen alle zu diesem Zeitpunkt geltenden Daten zum Paket, den Kosten und 

dem Kunden festgehalten werden. Für die Rechnungsstellung soll die 

Möglichkeit einer Auswahl erstellt werden, in der die betreffenden Rechnungen 

markiert werden können und als PDF erzeugt werden. Ein automatischer 

Rechnungsversand per E-Mail soll ebenfalls in diesen Vorgang integriert 

werden.  

Die Faktoren, welche den Verlauf des Skripts maßgeblich beeinflussen, sind in 

der Tabelle 4.1-1 aufgeführt. 

 

Tabelle 4.1-1: Beeinflussende Faktoren 

Faktor Beschreibung 

Aktuelles Datum Das aktuelle Datum ist der erste 
Vergleichswert für die Entscheidung ob 

ein Paket abgerechnet wird. 

Anmeldedatum Das Anmeldedatum ist das Datum, an 

dem ein Paket im dafe:comu erfasst 

worden ist (Vertragsbeginn). 

Zyklus Ein Zyklus ist der Zeitraum der 

Abrechnung. Aus dem aktuellen Datum, 

dem Anmeldedatum und dem Zyklus 

errechnet sich der nächste 

Abrechnungszeitpunkt. 
Inklusive Leistungen Inklusive Leistungen sind die Leistungen, 

die standartmäßig in einem Paket 

enthalten sind.  

Zusatzleistungen Leistungen die zusätzlich in ein Paket 

gebucht werden können. 
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Inklusive Domains Inklusive Domains sind Domains, welche 

in einem Paket als Zugabe enthalten sein 

können. Diese Domains dürfen aber nur 

kostenlose Domains sein. 

Kostenlose Domains Kostenlose Domains sind Domains, deren 

TopLevelDomain zu den TLDs gehört, 
welche aufgrund der geringen 

Selbstkosten als inklusive Domains 

angeboten werden können. 

Kostenpflichtige Domains Diese Domains sind Domains, deren TLD 

aufgrund ihrer höheren Selbstkosten 

nicht in einem Paket mit angeboten 

werden können 

 

Um eine Rechnung zu erstellen oder weitere in der Abrechnung verlangte 

Ergebnisse zu erzielen, werden folgende in der Tabelle 4.1-2 aufgeführten 

Daten erwartet. Sie werden ebenfalls archiviert, um bei Komplikationen mit 

dem Kunden schnell eine klare Beweisführung vorlegen zu können mit eben zu 

diesem Zeitpunkt aktuellen Daten. 

 

Tabelle 4.1-2: Erforderte Daten 

Daten Beschreibung 

Stammdaten Alle Daten, welche nötig sind um Kontakt 

mit dieser Person aufzunehmen, das 

heißt: Namen, Adresse, E-Mail, etc. 

Kontodaten Falls nötig und vorhanden, die Daten mit 

denen zum Beispiel ein 

Lastschriftverfahren durchgeführt wird. 

Paketdaten Alle paketspezifischen Daten, wie 
Paketname, Paketpreis, etc. 

Leistungsdaten Leistungsdaten und Zusatzleistungen, 

welche ein Paket enthält. 

Domaindaten Aufführung aller inklusiven, kostenlosen 

und kostenpflichtigen Domains 

 

Mit diesen Informationen ist es möglich einen Grobentwurf für die Abrechnung 

zu gestalten. 
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4.1.1 Grobentwurf 

 

Das Prinzip der Abrechnung ist recht einfach gehalten. Nach dem 

automatischen Start des Skriptes, zum Beispiel durch einen Cronjob, soll es sich 

die Daten des ersten Paketes aus der Datenbank holen. Im nächsten Schritt wird 

entschieden, ob das Paket abgerechnet werden soll oder nicht. Dies ergibt sich 

im Prozess ‘Zyklus‘. Wenn eine Weiterführung der Abrechnung nicht stattfinden 

soll, wird, wenn vorhanden, zum nächsten Paket übergegangen. Ist dies der Fall, 

beginnt der Ablauf von vorne, wenn nicht, wird das Skript beendet.  

Findet jedoch eine Abrechnung statt, sollen die Abrechnungsdaten ermittelt 

werden und es soll zur Rechnungsstellung übergegangen werden. Nach diesen 

beiden Prozessen wird, wie eben schon beschrieben, die Überprüfung eines 

neuen Paketes vorgenommen.  

Da das Skript zu einem bestimmten Zeitpunkt gestartet wird, kann es 

vorkommen, dass ein neues Paket nach dem Abrechnungsablauf erstellt wird 

und folglich erst zum nächsten Zyklus abgerechnet wird. Um dies zu verhindern, 

muss eine zusätzliche Erstabrechnungsmöglichkeit geschaffen werden. Dies soll 

auch für Zusatzleistungen realisiert werden, welche während der Zykluslaufzeit 

hinzu gebucht werden. 

Der Ablauf des Grobkonzepts kann in der Abbildung 4.1-1 als Flussdiagramm 

veranschaulicht angesehen werden.  

 

Abbildung 4.1-1: Flussdiagramm Grobkonzept 
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4.1.2 Feinentwurf 

 

Nach dem Start des Skriptes und der Bestimmung des ersten Paketes, müssen 

die benötigten Daten zur Zyklusabrechnung aus der Datenbank geholt werden. 

Als erstes soll der Zyklus bestimmt und der jeweilige dazu gehörende Prozess 

aufgerufen werden. Wie man in Abbildung 4.1-2 sehen kann, soll, wenn der 

Zyklus ‚0‘ ist, gleich zum nächsten Paket übergegangen werden. ‚0‘ bedeutet in 

diesem Fall, dass das Paket nicht abgerechnet werden soll, da es eventuell ein 

Sponsoring ist oder zum Beispiel der Firma selber oder einem Mitarbeiter 

gehört. Die anderen Zyklusvarianten wären monatliche Abrechnungen, 

Quartalsabrechnungen (drei-monatlich), halbjährliche und jährliche 

Abrechnung. 

 

 

Abbildung 4.1-2: Flussdiagramm Prozess Zyklus 
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In dem durch den Zyklus aufgerufenen speziellen Prozess soll das aktuelle 

Datum mit dem Anmeldedatum und all dessen Zyklusvarianten verglichen 

werden. Trifft keine Ausführung davon zu soll der Prozess beendet und zum 

nächsten Paket übergegangen werden. Trifft jedoch eine Variante zu wird der 

Abrechnungsprozess in Gang gesetzt.  

Am Anfang des Abrechnungsprozesses sollen die benötigten Personen- und 

Kontodaten ermittelt werden und in dem Logfile gespeichert werden. 

Im Abrechnungsprozess gibt es zwei Hauptprozesse. Der erste der beiden 

Prozesse ist der Leistungsabrechnungsprozess und der Zweite der 

Domainabrechnungsvorgang. Im ersten Prozess sollen die aktuellen 

Leistungsdaten aus dem Paket geholt und mit den Leistungen des dazu 

passenden Angebots verglichen werden. Entsprechen sich die Datensätze ist 

damit klar, dass keine Zusatzleistungen vorhanden sind. In diesem Fall soll die 

Kostenfunktion aufgerufen werden. 

 

 

Abbildung 4.1-3: Flussdiagramm Leistungsabrechnung 
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Entsprechen die Leistungen des Angebotes nicht denen des Paketes, soll die 

Zusatzleistungsfunktion aufgerufen werden, in der diese errechnet werden. 

Diese Vorgänge kann man im Flussdiagramm in der Abbildung 4.1-3 leicht 

nachvollziehen. 

Aus den ungleichen Werten soll der Rest errechnet und mit Hilfe eines Zählers 

der Mehraufwand, die sogenannte Zusatzleistung, ermittelt werden. Da 

Zusatzleistungen in unterschiedlichen „Umfängen“ angeboten werden, müssen 

diese berücksichtigt werden. Der Zusatzleistungsprozess ist in Abbildung 4.1-4 

dargestellt. 

 

 

Abbildung 4.1-4: Flussdiagramm Zusatzleistung 

 

Durch die Inklusiv-Domains, welche ein Paket enthalten kann, entsteht eine 

kompliziertere Kostenerrechnung. Da auch nicht jede Domain eine Inklusiv-

Domain sein kann, müssen also die Top Level Domains berücksichtigt werden. 

Sogenannte kostenpflichtige Domains sollen sofort ohne Überprüfung 

abgerechnet werden und bei den kostenlosen Domains soll eine Überprüfung 

stattfinden ob überhaupt noch inklusive Domains in einem Paket vorhanden 

sind. Diese Überprüfungen werden in der Abbildung 4.1-5 ersichtlich. 
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Abbildung 4.1-5: Flussdiagramm Domainabrechnung 

 

In der Kostenfunktion sollen die Daten ermittelt und gespeichert werden, die 

man aus den bisherigen Prozessen erörtert hat. Durch das Schreiben der Daten 

in die Logfile oder in die Datenbank werden diese im darauf folgenden 

Rechnungsstellungsprozess verfügbar. Der Aufbau der Log-Tabelle wird in 

Abschnitt “Konzept für die Datenbankstruktur“ erörtert und beschrieben. 

Der Rechnungsstellungsprozess hat zwei Hauptaufgaben, die darin bestehen, 

eine Rechnung im PDF-Format zu erstellen und diese automatisch an den 

Kunden und als Kopie an den Abrechnungsverantwortlichen per E-Mail zu 

versenden.  

Wie in der Aufgabenstellung beschrieben soll bei der Erstellung eine 

Rechnungsadresse, falls diese vorhanden ist, benutzt werden. 

Der genaue Inhalt einer Rechnung, wie er laut Aufgabenbeschreibung 

gewünscht ist, wird in der Tabelle 4.1-3 spezifiziert dargestellt. 
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Tabelle 4.1-3: Aufzählung Rechnungsinhalt 

Oberbegriff Aufgliederung 

Firmendaten Logo, Anschrift, Ruf- und Faxnummern, 

Internetadresse, E-Mail, Bankdaten 

Kundendaten Name, Anschrift, Paketnummer 

Rechnungsdaten Rechnungsnummer, Fälligkeit, Bezahlart, 

Abrechnungszeitraum,  sonstige Hinweise  

Leistungsumfang Leistung, Menge, Einzelpreis, 

Gesamtpreis, Nettopreis, Bruttopreis 

 

Aus diesen Daten lässt sich eine genormte Rechnung erstellen und falls bei 

Unklarheiten ein Nachweis erforderlich ist, ist alles in diesen Daten vorhanden, 

was dafür benötigt wird. Diese Daten werden in die Datenbank geschrieben und 

dadurch gesichert. 

 

Resultierende zusätzliche Konzepte 
 

Durch die Abrechnung und Rechnungsstellung werden Daten benötigt, welche 

nicht in den genützten Datenbanken in dieser Form zur Verfügung stehen. Diese 

Daten müssen folglich angelegt werden können. Um ein Konzept zu entwickeln, 

wie und wo es Möglichkeiten zum Hinzufügen dieser Daten geben kann, muss 

erst einmal ein Überblick geschaffen werden. In der Tabelle 4.1-4 werden alle 

benötigten zusätzlichen Daten aufgeführt. 

 

Tabelle 4.1-4: Zusätzliche Daten durch Abrechnung 

Daten Beschreibung 

Kosten eines Angebotes / Webpaketes Um ein Webpaket abrechnen zu können, 

muss der Paketbasispreis in der 

Datenbank verzeichnet sein. 

Anzahl der Inklusiven Domains Da ein Webpaket kostenlose inklusive 

Domains beinhalten kann, muss die 

Anzahl der freien Domains eingetragen 

werden können. 

Rechnungsadresse / 

Rechnungsempfänger 

Es soll die Möglichkeit geschaffen werden 

eine andere Rechnungsadresse anzulegen 

und einem Webpaket zuzuweisen.  
Abrechnungszyklus eines Webpaketes Um mit dem Zyklus ein Webpaket 

abrechnen zu können muss dieser in der 

Datenbank vorhanden sein. 

Bezahlarten eines Webpaketes Auf welche Weise das Webpaket bezahlt 

wird muss ebenfalls in der Datenbank 

eingetragen sein. 
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Die Kosten eines Webpaketes hängen logischerweise mit den Eigenschaften 

eines Angebotes zusammen. Ebenso ist die Zahl der inklusiven Domains eines 

Webpaketes in den Eigenschaften seines Vorlagen-Angebotes verankert. Diese 

Konstellation lässt den Schluss zu, dass die Möglichkeit einer Eingabe dieser 

Daten in den Verlauf einer Angebotserstellung gehört. Ein Angebot wird in dem 

Programm dafe:comu erstellt und konfiguriert. Es liegt also nahe in diesen 

Erstellungs-Verlauf die Auswahlmöglichkeiten zu implementieren. Dies kann 

durch ein einfaches Eingabefeld geschehen, in dem man im Falle der 

Kostenangabe eine Gleitkommazahl und im Falle der Inklusiv-Domains eine 

natürliche Zahl angeben kann. 

Ein Abrechnungszyklus gehört spezifisch zu jedem Paket. Folglich muss es die 

Möglichkeit geben diesen Zyklus zu jedem einzelnen Webpaket hinzuzufügen. 

Gleich verhält sich das mit der Angabe der Bezahlart. Ob der Kunde nun per 

Lastschrift oder per Rechnung die Kosten begleicht, kann bei jedem Paket 

anders sein und erfordert deshalb auch dies für jedes einzelne Webpaket zu 

vermerken. Diese zusätzlich benötigten Daten für ein Webpaket sollten am 

logischsten in der Paketerstellroutine hinzugefügt werden, da sie 

paketspezifisch sind. 

In der Workflow-Analyse wurde herausgefunden, dass redundante Eingaben 

gemacht werden und diese auch doppelte Daten bedeuten. Wie in der 

Datenbankanalyse in Kapitel 3.3 zu sehen und auch aus dem Kunden-Paket-

Verständnis der SKC IT Service GmbH zu erkennen ist, eignet sich die ‚users‘-

Tabelle des dafe:nsa am besten für die Haltung der Kundendaten. In der 

Kundentabelle des dafe:comu werden also nur noch die paketspezifischen 

Daten gehalten, aber es werden Verknüpfungen zu den passenden Einträgen in 

der anderen Kundentabelle benötigt. Um einem Paket nun die passende 

Kunden- oder Payman-ID hinzuzufügen wird eine Drop-Down-Liste benutzt. Hier 

kann im Verlauf des Erstellens oder des Bearbeitens eines Webpaketes der 

gewünschte Identifier gewählt werden. 

Der zusätzliche Rechnungsempfänger soll im dafe:nsa angelegt werden. Ein 

sogenannter Payman soll nur die zusätzlichen Daten haben die er benötigt. Das 

bedeutet, dass keinerlei NSA-spezifische Daten angelegt werden und wenn 

keine Zusatzdaten wie zum Beispiel Kontodaten benötigt werden, diese 

ebenfalls nicht angelegt werden. Der letzte Punkt gilt jedoch auch für Kunden. 

Wie schon erwähnt soll der Payman wie ein Kunde im dafe:nsa angelegt werden 

und auch wie dieser verwaltet werden können. 
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4.2 Konzept GUI 
 

Wie schon in Kapitel 3.2 beschrieben ist es für einen effektiven Workflow nötig, 

einen zusammenhängenden Arbeitsablauf zu schaffen. Durch eine 

zusammengelegte Benutzeroberfläche ist es einfacher sich zurechtzufinden und 

ein schnellerer Ablauf wird gefördert. Auch durch das einmalige Anmelden wird 

der Workflow angenehmer. Außerdem werden Fehlerquellen verringert, da die 

Konzentration nicht durch einen Programmwechsel unterbrochen wird und 

Daten nicht mehrmals eingegeben werden müssen. 

Im Prinzip gibt es drei Methoden eine gemeinsame GUI zu erstellen. Die erste 

ist das Erstellen einer neuen Anwendung, welche alle Funktionen der 

vorhandenen Programme und eine eigene GUI besitzt.  

Eine weitere Methode ist es, die Funktionen eines der Programme in das 

Andere zu implementieren. Dies bedeutet, dass auf der Basis eines Programmes 

weiterentwickelt wird. Der benötigte Funktionsumfang wird im Programmierstil 

der Basissoftware in den Programmcode hinzugefügt und so das Programm 

erweitert. 

Die letzte sinnvolle Möglichkeit ist, durch eine Schnittstelle, einen sogenannten 

Wrapper, das eine in das andere Programm zu integrieren. In der gewählten 

Basissoftware wird sozusagen ein Fenster geöffnet, in dem nur die benötigten 

Funktionen des anderen Programms angezeigt werden. Eine Menüführung im 

Basisprogramm wird benötigt, wenn nur die Funktionen integriert werden. 

Da eine komplette Neuentwicklung in der Bachelorarbeit zeitlich nicht in 

Betracht gezogen werden kann, kann nur auf eine der letzten beiden Methoden 

zurückgegriffen werden. Da sich die Programme dafe:nsa und dafe:comu in 

manchen Teilen in ihrer Programmierweise stark unterscheiden ist eine 

Zusammenführung zeitlich auch sehr fragwürdig. Die Möglichkeit mithilfe einer 

Schnittstelle die beiden Programme zu „vereinen“, scheint hier die plausibelste 

Lösung zu sein. Wie später im Kapitel 8 beschrieben wird, ist eine Vereinigung in 

das ehemalige dafe:nsa sicher ein Teil der zukünftigen Weiterentwicklung. 
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4.2.1 Entwurf 

 

Als Basissoftware dafe:nsa zu benutzen hat nicht nur firmeninterne Gründe, wie 

zum Beispiel, dass das dafe:nsa eine komplette Eigenentwicklung ist. Allein 

durch seine Funktion ist dieses Programm von der logischen Seite her gesehen 

das “Mutterprogramm“. Dafe:comu verwaltet zwar die Pakete und bietet 

etliche Funktionen dazu, aber im Endeffekt, soll es nur den Service der 

Paketverwaltung bieten aber nichts mit der eigentlichen Kundenverwaltung zu 

tun haben. Außerdem ist, wie in der IST-Analyse und in dem späteren Abschnitt 

über das Konzept der neuen Datenbankstruktur zu lesen, eine 

“Entpersonalisierung“ der Tabellen des dafe:comu die sinnvollste Möglichkeit. 

Um nicht stupide einfach das Programm mit all seinen Anmeldevorgängen und 

Menüstrukturen zu integrieren, müssen ein paar Dinge erörtert werden. Zu 

diesen Erörterungen gehört zum Beispiel, welche Funktionen und vor allem für 

welche Nutzer diese Funktionen integriert werden sollen. Außerdem sollte 

beachtet werden, auf welche Art die Menüführung verwirklicht werden soll. 

Da in Zukunft das Produkt dafe:conf die komplette Verwaltung übernehmen 

soll, sowohl für den Reseller als auch für den Kunden, müssen aus beiden 

Sparten die benötigten Teile entnommen, beziehungsweise eingebunden 

werden. Im Resellerbereich liegt das Augenmerk sowohl sehr stark auf der 

Angebotserstellung und –verwaltung als auch auf der Erstellung und 

Verwaltung der Webpakete. Somit sollten fast alle Kundenfunktionen und 

Resellerfunktionen des dafe:comu eingebunden werden. 

Das dafe:nsa hat eine Hauptmenüführung auf der linken Programmseite, seine 

Unterpunkte im Content-Bereich als Buttons verteilt und in einer Drop-Down-

Liste an der oberen rechten Seite. Die verschiedenen Navigationsmöglichkeiten 

sind in der Abbildung 4.2-1 zu sehen. 

 

 

Abbildung 4.2-1: Navigation in der Software dafe:nsa 
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Die Menüaufrufe des dafe:comu sollen auf gleiche Weise wie die 

Untermenüpunkte des dafe:nsa eingebunden werden, damit ein homogenes 

Aussehen entsteht und somit die durch die Schnittstelle integrierten Funktionen 

des dafe:comu gut mit dem Workflow des dafe:nsa harmonisieren. 

Das Paket oder, wenn ein Kunde mehrere Pakete besitzt, die Pakete sollen nach 

Aufrufen des Menüpunkts Pakete im Hauptmenü, im Content-Bereich 

erscheinen. Nach der Auswahl eines Paketes soll dafe:conf die zum einloggen 

benötigte Daten aus der Datenbank holen und sich automatisch für dieses Paket 

in dem über die Schnittstelle integrierten Skript anmelden. Da das dafe:comu 

Skript eine Cookie-ID erstellt und diese für die Ausführung benötigt, soll diese in 

eine Tabelle in der Datenbank geschrieben und an die Aufrufe des dafe:conf 

angefügt werden. Um die Aufrufe durchführen zu können muss ein Adapter 

entwickelt werden, der den Aufruf empfängt und mit den mitgelieferten 

Informationen, wie zum Beispiel dem Ziel und der Cookie-ID, die Ausführung 

startet. 

 

4.3 Konzept für die Datenbankstruktur 
 

Für die Implementierung der entwickelten Konzepte müssen Tabellen 

abgeändert, erstellt oder Teile gelöscht werden. Durch eine veränderte 

Auffassungsweise, welche vor allem durch die Benutzung unterschiedlicher 

Programme entstand, muss diese Neustrukturierung der Datenbank erörtert 

und realisiert werden. 

 Im ersten Abschnitt werden für das Verständnis der Gründe eines neuen 

Datenbankkonstrukts Beispiele aufgeführt. Die Beziehungen zwischen den 

einzelnen Tabellen werden ermittelt und dargelegt. 

Im weiteren Teil werden alle redundanten Daten, welche im Bezug mit den 

doppelten Eingaben in den Programmen dafe:comu und dafe:nsa stehen, 

aufgelistet und es wird eine Lösung erarbeitet. 

In den Konzepten, die in den vorherigen Abschnitten entwickelt wurden, wurde 

erörtert, dass einige Daten nicht in den Datenbanken enthalten, aber für einen 

Abrechnungsvorgang unerlässlich sind. Diese Daten werden im letzten Teil 

dieses Abschnittes zusammengefasst und den jeweiligen Tabellen mit 

Begründung zugeordnet. 
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4.3.1 Gründe und Umstrukturierung 

 

Im bisherigen dafe:comu wurde die Ansichtsweise des originalen Programms in 

Hinsicht auf das, was ein Webpaket ist, übernommen. Hier wurde das Paket als 

Kunde geführt, was soviel bedeutet wie, dass pro Paket alle Daten des Kunden 

zusammen mit den Leistungsdaten eingespeichert wurden. Allein diese Weise 

führt schon zu Redundanz, da sobald ein Kunde, aus welchen Gründen auch 

immer, ein weiteres Paket haben wollte, seine ganzen Daten noch einmal in die 

Datenbank gespeichert wurden. Der Kunde muss, falls sich seine Daten ändern 

sollten, in allen Paketen die Änderungen durchführen.  

Dadurch entsteht das Redundanz- und Workflow-Problem, da in der SKC IT 

Service GmbH ein Webpaket wirklich nur als Leistung benutzt wird, jedoch im 

alle Daten im Programm angegeben werden müssen. Aus dieser Sichtweise 

sollten prinzipiell in einem Paket keine Daten zur Person zu finden sein, außer 

ein Identifier durch den eine Zuordnung zu einem Kunden im dafe:nsa 

stattfinden kann. In der Abbildung 4.3-1 ist diese Ansichtsweise verdeutlicht. 

 

 

Abbildung 4.3-1: Sichtweise Paket als Leistung 
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Eine komplette Neustrukturierung der Datenbank ist in diesem Fall nicht nötig. 

Die nicht benötigten Daten, welche sich in der Paket-Tabelle, die Tabelle 

‘kunden‘ in der dafe:comu Datenbank, befinden, werden entfernt und durch 

eine Kunden-ID ersetzt. Somit weiß das Paket zu welchem Kunden es gehört. 

Um aber dem Programm dafe:conf alle Daten zur Verfügung stellen zu können, 

damit es auch ordnungsgemäß funktionieren kann, muss eine VIEW erstellt 

werden, die sich die entsprechenden Daten aus den anderen Tabellen 

zusammen holt. 

In den folgenden Absätzen wird auf die weiteren Tabellen und deren 

Verknüpfungen, die in der Abbildung zu sehen sind, zurückgegriffen und 

erörtert. 

 

4.3.2 Redundante Daten 

 

Damit die im oberen Abschnitt beschriebenen Maßnahmen ausgeführt werden 

können, müssen zuerst die redundanten Daten gesammelt werden. In der 

Tabelle 4.3-1 werden alle personenbezogenen Daten, die in den Datenbank-

Tabellen ‘users‘ aus der Datenbank des Programms dafe:nsa und ‘kunden‘ aus 

der Datenbank des Programmes dafe:comu enthalten sind, aufgeführt. 

 

Tabelle 4.3-1: Vergleich personenbezogener Datenbankeinträge 

dafe:nsa ‘users‘  dafe:comu ‘kunden‘ 

sex  gender 

vorname  firstname 

nachname   name 

firma  firma 

taxnumber  steuernummer 

turnover  umsatzsteuer 

strasse  anschrift 

hausnr  

plz  plz 

ort  plzort 
land  land 

telefon  telefon 

fax  fax 

email  emailadresse 
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Nun kann die im oberen Abschnitt erwähnte VIEW erstellt werden, die die 

Personendaten aus der dafe:nsa-Tabelle ausliest und sie mit den alten 

Bezeichnungen aus der ‘kunden‘-Tabelle zur Verfügung stellt. Zu den 

Personendaten müssen noch die restlichen Daten aus der dafe:comu-Tabelle 

hinzugefügt werden. In dem Programm dafe:comu müssen nun die SQL-

Anfragen der VIEW angepasst werden. Da ein Schreiben nicht mehr möglich 

sein wird, sollten entweder alle Schreibvorgänge auf die ‘users‘-Tabelle geleitet 

oder aus dem Programmverlauf entfernt werden. 
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4.3.3 Fehlende Spalten und Tabellen 

 

Die Daten, welche in den Erweiterungen benötigt werden, jedoch nicht 

vorhanden sind, können aus den einzelnen Konzepten zusammengestellt 

werden. Zu berücksichtigen ist auch, dass für manche Konzepte Tabellen 

umstrukturiert werden müssen. 

Für die Erweiterung eines Rechnungsempfänger, wird in der dafe:nsa-

Datenbank die Tabelle ‘users‘ um eine Spalte für den Payman erweitert. Ist der 

Wert “TRUE“ agiert dieser Eintrag, also der Benutzer, nur als 

Rechnungsempfänger, anderenfalls ist der Eintrag sowohl Benutzer als auch 

Rechnungsempfänger. Um dies zu realisieren müssen alle anderen Daten, wie 

die NSA-spezifischen Daten, aus der Benutzer-Tabelle ausgegliedert werden. 

Für die Kontodaten, Steuernummer-Daten und NSA-spezifische Daten werden 

neue Tabellen angelegt, welche mit einem Benutzer verknüpft sind. In der 

Abbildung 2.1-1 ist diese Konstellation abgebildet. 

 

 

Abbildung 4.3-2: Datenbank-Tabellen 'users', 'privs', 'tax', 'kontodaten' 
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Damit die Abrechnung weiß, welches die Grundleistungen eine Paketes sind, 

muss durch einen Identifier das Vorlage-Angebot in der Paket-Tabelle 

festgesetzt werden. Dies wird in Abbildung 4.3-1 dargestellt. In die Tabelle mit 

den angebotsspezifischen Daten müssen die Spalten für den monatlichen 

Grundpreis und für die Inklusiv-Domains und für die zukünftige Entwicklung 

können noch weitere Spalten für die Einrichtungsgebühr und die 

Mindestlaufzeit hinzugefügt werden. 

Wichtig für die Abrechnung sind auch die Daten für Zyklus und Bezahlart. Diese 

Einträge sind, wie schon in dem Konzept für die Abrechnung festgestellt, 

paketabhängig und sollten deshalb auch den paketspezifischen Daten 

hinzugefügt werden. 

Für die Kommunikation der Schnittstelle mit dem Programm dafe:comu wird 

die Cookie-ID, die bei jedem Login gesetzt wird, benötigt. Damit diese für das 

„Mutterprogramm“ dafe:conf erreichbar ist, soll die Cookie-ID beim Login 

automatisch in die Tabelle des Paketes gesetzt werden. Dies erfordert eine 

Erweiterung der Tabelle um eine Spalte für die ID. 
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5 Implementierung 
 

Die verschiedenen Erweiterungen in den bereits vorhandenen Programmen 

dafe:comu und dafe:nsa wurden in der Skriptsprache PHP implementiert. Um 

eine Kompatibilität zu gewährleisten wurde zur Implementierung des 

Prototypen der Abrechnung ebenfalls PHP benutzt.  

In dem folgenden Kapitel werden einige Ausschnitte der Implementierung der 

Zusatzfunktionen und der Abrechnung veranschaulicht dargestellt.  

Im ersten Abschnitt wird die Umsetzung der erarbeiteten Datenbankstrukturen 

anhand einer Tabelle erläutert. 

Der darauf folgende Absatz beschäftigt sich mit den Änderungen im Programm 

dafe:comu wie zum Beispiel der Eingabemöglichkeiten der neuen Daten oder 

dem Anmeldevorgang durch das Skript. 

Nach diesen Erläuterungen werden die Vorgänge im dafe:nsa aufgezeigt, die im 

Zusammenhang mit der Erstellung eines Rechnungsempfängers und der 

gemeinsamen GUI stehen. 

Zu guter Letzt werden die einzelnen Vorgehensweisen, wie die Abrechnung und 

Rechnungsstellung implementiert wurden, aufgeführt. 
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5.1 Anpassung auf die neue Datenbankstruktur 
 

Die für die folgenden Implementierungen nötigen Datenbankerweiterungen 

und -neuanlegungen sind in der Tabelle 5.1-1 aufgeführt.  

Tabelle 5.1-1: Neue Tabellen und Tabellenerweiterungen der neuen Datenbankstruktur 

Tabelle mit den benötigten Daten zur Rechnungsstellung  

abrechnung id_abrechnung INT NULL 

 datum DATE  

 paket VARCHAR(45)  
 leistung VARCHAR(255) 0 

 zusatz VARCHAR(255) 0 

 domains_inkl VARCHAR(255) 0 

 domains_extra VARCHAR(255) 0 

 payit VARCHAR(255)  

 alf VARCHAR(255) 0 

 checkPDF TINYINT(1) 0 

 date_bill DATE  

Tabelle mit den Erweiterungen für die Angebote  

angebote preis FLOAT 0 

 einrichtung FLOAT 0 

 mindestlaufzeit SMALINT(6) 6 

 free_domains TINYINT(4) 0 

Tabelle mit den Kontodaten eines Kunden 

kontodaten id_kontodaten INT NULL 

 id_user INT  
 kontoinhaber VARCHAR(45)  

 kontonummer INT  

 blz INT  

 iban VARCHAR(45)  

 bic VARCHAR(45)  

Tabelle mit den Erweiterungen des Paketes  

kunden id_kunde INT NULL 

 id_payman INT  

 id_angebot INT  

 abrechnung ENUM('last_de','last_eu','rechnung') ‚rechn‘ 

 zyklus INT 12 

 logon VARCHAR(45)  

Tabelle mit den NSA-spezifischen Daten 

privs id_privs INT NULL 

 id_user INT  

 cDuplicates ENUM('Y','N') 'Y' 

 cInvalidMX ENUM('Y','N') 'Y' 
 cDisableProtection ENUM('Y','N') 'N' 

 cAllowRoundRobin ENUM('Y','N') 'N' 

 cCreateSOA ENUM('Y','N') 'N' 

 cCreateNS ENUM('Y','N') 'N' 
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Tabelle mit den Steuerdaten eines Kunden 

tax id_tax INT NULL 

 id_user INT  

 steuernummer VARCHAR(45)  

 umsatzsteuer VARCHAR(45)  

Tabelle mit den Eigenschaften einer TopLevelDomain 

tld tld_id INT NULL 

 tld VARCHAR(20)  

 preis FLOAT 0 
 tld_free TINYINT(1) 0 

Tabelle mit der Erweiterungen eines Kunden 

users_nsa payman TINYINT(1) 0 

 

In der Tabelle 5.1-2 findet man die entfernten Spalten, die zu deplatzierten oder 

redundanten angelegten Daten geführt haben. 

 

Tabelle 5.1-2: Entfernte Spalten aus der Datenbankstruktur 

Tabelle mit den entfernten personenbezogenen Daten 

kunden gender   

 firstname   
 name   

 firma   

 anschrift   

 plz   

 plzort   

 land   

 telefon   

 fax   

 emailadresse   

Tabelle mit den entfernten NSA-spezifischen Daten 

users_nsa cDuplicates   

 cInvalidMX   

 cDisableProtection   
 cAllowRoundRobin   

 cCreateSOA   

 cCreateNS   

 

Für die Datenbankzusammenführung werden die Tabellen ‘users‘ und ‘domains‘ 

aus der Datenbank des dafe:nsa umbenannt in ‘users_nsa‘ und ‘domains_nsa‘. 
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5.2 Funktionserweiterung dafe:comu 
 

Damit ein externes Anmelden an dem Skript des dafe:comu funktioniert, 

müssen ein paar Anpassungen des Login-Teils durchgeführt werden. Damit das 

Skript erkennt, dass die Anmeldung durch einen externen Aufruf geschieht, wird 

eine Erkennungs-Variable mit übergeben. Diese wird weitergehend für die 

checkPasswort()-Funktion benötigt. Der Grund wieso diese Funktion den 

Hinweis braucht, ob es sich um das externe Skript handelt, liegt an der 

Tatsache, dass in der Datenbank das Passwort eines Benutzers verschlüsselt 

liegt und das aufrufende Skript sich den Benutzernamen und das Passwort aus 

der Datenbank holt. Da ein md5-Hashwert nicht umkehrbar ist, können also nur 

die Hashwerte verglichen werden. Durch die Variable wird dem Skript 

mitgeteilt, beide Werte miteinander zu vergleichen, ohne dass das eingehende 

Passwort verschlüsselt wird. Nach dem Vergleich wird nun am Ende der 

Anmeldungsroutine anhand des Benutzertyps die Cookie-ID in eine Tabelle der 

Datenbank geschrieben. 

Damit eine Verarbeitung der externen Aufrufe überhaupt ermöglicht wird, muss 

für die Ausführung die Cookie-ID mit übergeben und gesetzt werden. Durch die 

im Anmeldungsprozess in die Datenbank geschriebene ID, kann diese in einem 

Aufruf mit übergeben werden. Für die Ausführung des Aufrufes muss diese 

jedoch erst gesetzt werden. Aus diesem Grund wurde ein Adapter erstellt, der 

den Aufruf entgegennimmt, die ID setzt und an das Ziel weiterleitet. Das Setzen 

der ID wird durch die setcookie()-Funktion realisiert und die Weiterleitung auf 

das auszuführende Skript durch eine header()-Funktion. 

Die Angebotstabelle wurde um die Spalten Inklusiv-Domains, Preis, 

Einrichtungsgebühr und Mindestlaufzeit erweitert. Um diese mit Einträgen zu 

füllen, müssen die SQL-Querys dementsprechend angepasst und 

Eingabemöglichkeiten für die Daten erstellt werden. Um die Daten in die 

Datenbank zu schreiben oder sie daraus zu holen, müssen einfach die vier 

Werte in die SQL-Aufrufe, die zur Angebotserstellung gemacht werden, 

hinzugefügt werden. Eine Überprüfung, ob die Eingaben den akzeptierten 

Werten entsprechen, wird vor den Insert- und den Update-Befehlen 

durchgeführt. In der Routine für die Erstellung eines Angebotes, werden 

Eingabefelder für die Daten angefügt. 

In der Abbildung 5.2-1 sind die Labels und die Eingabefelder in der Routine zur 

Angebotserstellung enthalten. 

 



 

 

   43 

 

Abbildung 5.2-1: Neue Eingabemöglichkeiten in der Angebotserstellung 

 

Bei der Erstellung eines Webpaketes wurden redundante Daten in die 

Datenbank geschrieben. Aus diesem Grund sind diese Spalten aus der 

Datenbank entfernt worden. Um keine Komplikationen hervorzurufen, wurde 

eine View mit den nötigen Daten aus den Tabellen des dafe:nsa erstellt. Die 

SQL-Anfragen im Programm dafe:comu werden nun an die neue VIEW 

angepasst. 

An dieser Stelle werden nun Drop-Down-Listen für die neuen Auswahloptionen 

erstellt. Diese Listen beinhalten die einzelnen Optionen für die Kundenwahl, 

Paymanwahl, die Wahl des Zykluses und der Bezahlart. Dadurch stehen nun die 

Auswahloptionen im Konfigurationsverlauf eines Paketes, wie in Abbildung 

5.2-2 zu erkennen, zur Verfügung. 

 

Abbildung 5.2-2: Neue Auswahlmöglichkeiten in der Paketerstellung 
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In der Klasse User, welche für das Speichern und Zuweisen der Paketdaten 

verantwortlich ist, werden die fehlenden Werte noch in die verschiedenen 

Methoden integriert. 

 

5.3 Funktionserweiterung dafe:nsa 
 

5.3.1 Einführung 

 

Aus den Konzepten geht hervor, dass in dem Programm dafe:nsa die 

Zusammenführung mit dem Programm dafe:comu über eine Schnittstelle 

stattfindet. Außer der Vereinigung ist noch die Implementierung eines 

zusätzlichen Rechnungsempfängers angedacht. 

Für die Verwirklichung der beiden Aufgaben wird kurz der Aufbau des dafe:nsa 

erläutert. Das dafe:nsa basiert auf einer erweiterten Form des MVC(Model-

View-Controller)-Ansatzes. Erweitert bedeutet das, dass normalerweise eine 

Ajax-Umgebung nicht das MVC-Modell unterstützt. Im dafe:conf befinden sich 

vier Layer. Layer 1 agiert als Modell und enthält die darzustellenden Daten und 

oft die Grundfunktionalität zur Bearbeitung dieser Daten. Für die Steuerung ist 

Layer 2 verantwortlich. Dieses Layer agiert zwischen der Präsentation und dem 

Modell. Layer 3 ist die Präsentationsschicht, die die Daten aus dem Modell 

darstellt und Benutzereingaben entgegen nimmt. In Layer 4 befinden sich die 

Dateien, welche Ajax-Interaktionen beinhalten. 

Um die Funktionalität des sogenannten Payman zu realisieren, werden in der 

Präsentationsschicht Template-Dateien für die verschiedenen Darstellungen 

und Interaktionen realisiert. Diese beinhalten unter anderem eine Auflistung 

aller vorhandenen Paymans in der Datenbank, eine Detailansicht eines 

ausgewählten Paymans und eine Formularansicht mit Eingabemöglichkeiten zur 

Bearbeitung eines Paymans. Die Template-Dateien bekommen aus dem Layer 2 

die benötigten Daten zur Darstellung. Durch das Erzeugen eines neuen 

PaymanList-Objektes, welches sich in der Modellschicht befindet, in der Layer 2 

Klasse VLPaymans, werden benötigte Daten aus dem Layer 1 geholt um sie 

dann dem Template, folglich Layer 3, zuzuweisen. Wenn eine Interaktion, wie 

zum Beispiel das Anlegen eines neuen Paymans, in der Präsentationsschicht 

stattfindet, wird in der Ajax-Schicht, Layer 4, ein Objekt erzeugt, welches die 

eingegebenen Daten abfängt und einer, in der Controllerschicht befindlichen, 

Klasse übergibt. Im Falle eines neu erstellten Payman wird die, sich in der 
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Modellschicht befindliche, Klasse Payman aufgerufen und mit deren zur 

Verfügung stehenden Funktionen gespeichert. 

Die relevanten Klassen für den Payman und der PaymanList sind in Abbildung 

5.3-1 dargestellt 

 

 

Abbildung 5.3-1: dafe:nsa Klassendiagramm (Payman) 

 

Für den Payman sind die Optionen Erstellen, Bearbeiten und Löschen realisiert. 

Eine Auflistung und eine Detailansicht sind durch eine Ausarbeitung neuer 

Klassen in den verschiedenen Schichten vorhanden. Die NSA-spezifischen 

Daten, welche aus der ‘users_nsa‘ Tabelle ausgegliedert wurden, sind, wie die 

Konto- und Steuerdaten, in alle Layer integriert und in Hinsicht auf einen 

Kunden oder einen Payman voll nutzbar. 

Für die Integrierung des dafe:comu über eine Schnittstelle im dafe:nsa wird eine 

Klasse Pakete erstellt, die die Funktionen beinhaltet, mit denen die Pakete eines 

Benutzers oder Resellers aus der Datenbank geholt werden. Mit der Funktion 

AllgemeinStart() der Klasse VlConfixx werden die Pakete des aktuell 

angemeldeten Benutzers aus der Datenbank geholt und mit dem 

dazugehörenden Template im Layer 3 ausgegeben. In Abbildung 5.3-2 werden 

alle relevanten Klassen der Paketschnittstelle dargestellt. 



Implementierung 

 

46 

 

 

Abbildung 5.3-2: dafe:nsa Klassendiagramm (Paketschnittstelle) 

 

Ein Paket wird durch einen Iframe in das Template integriert. Mit diesem ist es 

möglich die Schnittstelle für das dafe:comu zu erstellen. Um eine Verbindung 

zwischen den beiden Anwendungen herzustellen, wird erst ein Skript in das 

Iframe aufgerufen, dass einen automatischen POST mit den, zum Login 

erforderlichen, Daten auf die Login-Datei des dafe:comu ausführt. Ist der Login 

vollzogen, kann nun jeder weitere Aufruf auf den Verbindungs-Adapter im 

dafe:comu erfolgen. Die erforderlichen Daten werden aus der Klasse Pakete 

erhalten. 

 

5.4 Abrechnung und Rechnungsstellung 
 

Paketabrechnung 

Damit alle Pakete in der Abrechnung überprüft werden, werden alle Einträge in 

der Tabelle ‘kunden‘ durchlaufen und in den Abrechnungsablauf aufgenommen. 

In der Funktion zyklus() wird als erstes überprüft ob der Zyklus des Paketes dem 

Wert ‘0‘, also von der Abrechnung befreit ist, entspricht. Wenn das nicht der 

Fall ist wird das Anmeldedatum mit dem aktuellen Datum verglichen. Findet 

eine Übereinstimmung statt, wird sofort die Funktion leistungen() aufgerufen. 

Andernfalls wird, passend zu dem jeweiligen Zyklus des Paketes, das 

Anmeldedatum mit der PHP-Datumsfunktion modify() um die dem Zyklus 

entsprechenden Monate modifiziert. Das Anmeldedatum wird so oft modifiziert 



 

 

   47 

wie es Zyklusvarianten im Jahr gibt. Tritt eine Übereinstimmung auf, wird die 

Funktion leistungen() aufgerufen, ansonsten wird die Schleife beendet und das 

nächste Paket wird in der Zyklusfunktion geprüft. 

In der Funktion leistungen() wird ein neuer Eintrag in die Tabelle ‘abrechnung‘ 

in die Datenbank geschrieben und der Identifier zu diesem Eintrag wird in einer 

Variable gespeichert. Mit der Funktion kundendaten() werden alle personen- , 

steuer- und kontobezogenen Daten des Kunden dieses Paketes mithilfe des 

Identifiers durch ein Update in den Eintrag nachgetragen. In der Funktion alf() 

wird wiederum der Eintrag, aber diesmal mit dem Paketnamen, Paketpreis und 

der E-Mail-Adresse geupdatet. Zurück in der leistungs()-Funktion werden nun 

die Leistungsdaten des Paketes mit den originalen Daten aus dessen Angebot in 

einer Schleife verglichen. Stimmt ein Datensatz überein, wird nur die Funktion 

kosten() aufgerufen, andernfalls wird zusätzlich die Funktion zusatzleistungen() 

ausgeführt. Sind diese Funktionen und Zusatzleistungen durchlaufen, steht in 

der Funktion leistungen() nur noch der Aufruf der Funktion domains() an. 

In der Funktion zusatzleistungen() wird die Preisangabe der jeweiligen Leistung 

und die Menge in der diese Leistung angeboten wird aus der 

Konfigurationsdatei geholt. Es wird der Rest errechnet, der sich aus dem Abzug 

der im Paket angegeben Leistung und der originalen Leistungsmenge ergibt. In 

einer Schleife wird nun pro Durchlauf vom Rest die angebotene Menge der 

Leistung abgezogen und ein Zähler hochgezählt. Dies wiederholt sich solange 

bis der Rest größer Null ist. Nach dem Durchlaufen der Schleife wird die 

Funktion kosten() aufgerufen. 

In der Funktion kosten() wird bei normalen Leistungen die Menge der Leistung 

und die Bezeichnung der Leistung in die entsprechende Tabelle in der 

Datenbank geschrieben. Bei Zusatzleistungen wird die Menge, die Bezeichnung 

und der Preis in die Tabelle geschrieben. Ist dies nicht die erste eingetragene 

Leistung, wird vor dem Eintrag die Vorherige aus der Datenbank ausgelesen und 

die Werte werden verknüpft. 

Die Funktion domains() liest aus der ‚angebote‘-Tabelle aus, wie viele Inklusiv-

Domains das zum Paket gehörende Angebot hat. Aus der Tabelle ‘domains‘ 

werden alle Domains des Paketes ausgelesen, die in der Spalte 

‘richtigedomains‘ den Wert ‘1’ besitzen. In einer Schleife werden, durch PHP-

String-Funktionen, die TLD`s aus den “richtigen“ Domains eines Paketes 

ermittelt und in einer weiteren Schleife mit den Einträgen in der Tabelle ‘tld‘ 

verglichen. Findet sich eine Übereinstimmung, wird erörtert, ob dies eine 

mögliche Kostenlose-Domain sein kann, und wenn ja, ob noch Inklusiv-Domains 

übrig sind. Ist dies der Fall, wird die Funktion kosten() mit dem Hinweis, dass die 
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Domain im Paket inklusive ist, aufgerufen. Ansonsten wird die Funktion kosten() 

mit dem Preis der Domain ausgeführt. Sind alle Domains durchlaufen, sind alle 

zur Rechnungsstellung nötigen Dateien in der Datenbank gespeichert. 

Erstabrechnung 

Bei einer Erstabrechnung wird nur das ausgewählte Paket nach dem vorherigen 

Schema abgerechnet. Eine automatische Erstabrechnung ist nach einem 

Erstellen eines Paketes angedacht, jedoch noch nicht in diesen Verlauf 

implementiert. 

Zusatzeinzelabrechnung 

Sollte der Leistungsumfang während der Zykluszeit erhöht werden, müssen die 

Kosten dieser Leistungen bis zur nächsten Abrechnung beglichen werden. Die 

dazu benötigten Daten werden durch ein abgeändertes Skript erhalten. Die 

Funktionen kundendaten() und alf() werden wie im vorherigen Schema 

ausgeführt, jedoch mit dem Unterschied, dass der Funktion alf() nur der 

Paketname mitgegeben wird. In der Funktion getdays() wird mithilfe der PHP-

Datumsfunktionen die Tage bis zur nächsten Zyklusabrechnung errechnet. Die 

Funktion getdomain() agiert gleich wie die Funktion domains(), jedoch ruft sie 

am Ende die Funktion spezialkosten() auf. Nach der Funktion getdomains() wird 

für jede neu eingetragene Zusatzleistung auch die spezialkosten() aufgerufen. In 

spezialkosten() wird unter Beachtung der errechneten Tage die Daten wie zuvor 

in die Datenbank geschrieben. Fehler in der Implementierung war, dass sich aus 

der Berücksichtigung der Tage eine unstrukturierte und für den Kunden 

unverständliche Rechnung erstellt hat.  

Durch das Abändern der Tage in Monate, alles über fünfzehn Tage ist ein 

Monat, wurde dieses Problem behoben. 

Rechnungsstellung 

Mithilfe der PHP Klasse fpdf wird aus den Daten der Tabelle ‘abrechnung‘ ein 

PDF-Dokument erstellt. Dieses beinhaltet eine korrekte Darstellung einer 

Rechnung für ein Webpaket und seinen Zusatzleistungen. Nach der Erstellung 

der PDF-Datei wird diese durch ein Mail-Skript an den Rechnungsempfänger, 

Kunden oder zusätzlichen Rechnungsempfänger, und dem Verantwortlichen für 

die Webhosting-Abrechnung versendet. 
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6 Test der Alpha-Implementierungen 
 

Die entwickelten Erweiterungen der Programme dafe:nsa und dafe:comu 

wurden in mehreren Black-Box-Testverfahren getestet. Dieses Verfahren beruht 

auf funktionsorientiertem Testen, was soviel bedeutet, wie das stupide 

Ausführen aller möglichen Eingabe- und Handlungsschemata. Hiermit finden 

sich nicht alle Fehler, da bei Programmen mit großem Umfang dieser Test auch 

uneffektiv ist, da sich die Zahl aller Testfälle in das Unermessliche erstrecken 

kann, jedoch werden viele im Arbeitsablauf auftretende Probleme erkannt. 

Durch verschiedene Testpersonen wurden alle möglichen Kombinationen von 

Abläufen und Eingaben durchgeführt. Da die Testpersonen unterschiedliches 

Wissen, sowohl von diesem Programm als auch von den Computerkenntnissen 

im Allgemeinen, hatten, konnte somit ein breites Spektrum an Testfällen 

abgedeckt werden.  

Die gefundenen Programmfehler und -schwachstellen wurden behoben, 

unstrukturierte und nicht der Logik entsprechende Vorgehensweisen wurden 

verbessert und angepasst. 
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7 Konzept „Going LIVE“ 
 

Wenn aus den Testimplementierungen alle Bugs behoben sind und eine erste 

Version des neuen bzw. erweiterten Systems in den realen Betrieb gehen kann, 

soll das folgende Kapitel dazu als Hilfestellung zur Verfügung stehen. 

Zur Inbetriebnahme des neuen dafe:conf müssen einige Veränderungen in den 

Programmen dafe:nsa und dafe:comu und der Datenbank durchgeführt 

werden. 

Es gibt natürlich mehrere Arten die fertiggestellten Methoden in den laufenden 

Betrieb einzuarbeiten. Jedoch hat sich die Vorgehensweise in den folgenden 

Kapitelabschnitten heraus kristallisiert.  

Um während des laufenden Betriebes keine Komplikationen zu verursachen 

und eine möglichst geringe Ausfallzeit der Datenbank und der Programme zu 

gewährleisten, sollte sich an einen strikten Ablaufplan gehalten werden. In 

diesen Ablaufplan gehört der Zusammenschluss der Datenbanken, das 

Hinzufügen der zusätzlichen neuen Tabellen und Spalten, das Implementieren 

der neuen Funktionen und das Entfernen der redundanten Daten aus der 

Datenbank. Diese Vorgänge werden in den folgenden Gliederungspunkten 

genauer beschrieben. 

Es gibt zwei Arten von Veränderungen, jene die den Standardbetrieb 

beeinflussen und jene die für die erweiterten Funktionen benötigt werden. Im 

Folgenden werden die Schritte aufgeführt, in deren Reihenfolge am besten 

vorgegangen werden sollte. 
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7.1 Datenbankenzusammenschluss 
 

Der erste Schritt ist die Zusammenlegung  der Datenbanken der Programme. 

Für die kommenden Veränderungen sollte die Datenbank für den laufenden 

Betrieb gesperrt werden. Um die Daten der beiden Datenbanken in die neue 

Struktur zu bringen, müssen aktuelle Backups erzeugt werden. Nach der 

Erzeugung können diese zusammengeführt und angepasst werden. Hier muss 

berücksichtigt werden, dass zwei Tabellen der beiden Datenbanken denselben 

Namen tragen. Wie im Konzept erarbeitet, müssen die beiden Tabellen ‘users‘ 

und ‘domains‘ aus der Datenbank des dafe:nsa umbenannt werden in 

‘users_nsa‘ und ‘domains_nsa‘. Auch jegliche Art von Verknüpfungen, zum 

Beispiel in Form von Foreign Keys, müssen in den restlichen Daten aus der 

dafe:nsa-Datenbank angepasst werden. Der Grund für die Abänderung der 

dafe:nsa-Tabellen ist der, dass durch die Programmierweise der Software, eine 

schnellere und präzisere Möglichkeit zur Veränderung der SQL-Querys im 

dafe:nsa vorhanden ist als im unübersichtlicheren dafe:comu. Sind alle 

Veränderungen im Datenbank-Backup abgeschlossen, kann dieses wieder 

eingespielt werden. 

Nach dem Einspielen der neuen Datenbank müssen die Konfigurationsdateien 

der beiden Programme dafe:comu und dafe:nsa für die neue Datenbank 

angepasst werden. Zu guter Letzt müssen in dem Programm dafe:nsa  alle 

Datenbankaufrufe, welche mit den Tabellen `users_nsa` und `domains_nsa` 

zusammenhängen, im Quellcode auf die neuen Namen angepasst werden. 

Wenn diese Vorgänge abgeschlossen sind, kann die Datenbank wieder 

freigegeben werden und der normale Betrieb auf der neuen Datenbankstruktur 

fortgesetzt werden. 

 

7.2 Zusatzdaten 
 

Der zweite Schritt beinhaltet die Angleichung der neuen Spalten und Tabellen 

mit den bereits vorhandenen. Durch das Entfernen der mehrfachen Eingaben 

entstehen auch keine redundanten Daten mehr. Die Bisherigen werden im 

späteren Verlauf entfernt, müssen jedoch angepasst werden um eine 

Verbindung zwischen den Tabellen zu erstellen. 

Mit einem Skript kann eine Übersicht aller personenbezogenen, 

paketbezogenen und leistungsbezogenen Einträge ausgegeben werden. Durch 
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den Vergleich der einzelnen Ausgaben mit einer Kundentabelle und einer 

Angebotstabelle, können die Verbindungen zwischen diesen Daten leichter 

ermittelt und eingegeben werden. Falls es Daten geben sollte die nicht 

zugewiesen werden können, können diese nach Abschluss der „Going LIVE“-

Arbeiten durch weitere Vergleiche in einer Datenbanksoftware ermittelt 

werden. 

 

7.3 Implementierung der neuen Funktionen 
 

Sind die Vorgänge aus den vorherigen Abschnitten abgeschlossen,  können die 

neuen Methoden eingespielt werden. Nach dem Einfügen der neuen Daten in 

das dafe:comu sind keine weiteren Veränderungen mehr nötig. Die Software ist 

einzeln nun vollständig im neuen Umfang nutzbar. 

Nach dem Einspielen der neuen Daten in das dafe:nsa, welches nach diesem 

Vorgang sich dafe:conf nennt, muss der Apache-Server gestoppt werden. Nach 

dem Herunterfahren dieses Webdienstes müssen die temporären Dateien 

manuell gelöscht werden. Ebenfalls müssen die temporären Dateien aus den 

Daten des dafe:nsa entfernt werden. Nach dem Löschen dieser Dateien kann 

der Apache-Server wieder gestartet werden. 

Nach den eben aufgeführten Arbeiten an der Software kann der Betrieb der 

neuen Version des dafe:nsa, dem dafe:conf, fortgeführt werden. Es stehen nun 

alle neuen Funktionen und Features zur Verfügung. 

 

7.4 Entfernen redundanter Daten 
 

Wenn die Testläufe nach dem Einspielen der neuen Daten und Dateien 

erfolgreich waren und alle Kunden im vollen Umfang zur Verfügung stehen, 

können die redundanten Daten durch das Löschen mit einer 

Datenbankverwaltungssoftware der dazugehörenden Spalten entfernt werden.  

 

Nach dem Uploaden und Konfigurieren des Rechnungsstellungsskriptes kann 

mit diesem gearbeitet werden. Über eine URL kann auf die 

Verwaltungsoberfläche verbunden und sich dann darauf angemeldet werden. 

Hier stehen dann die möglichen Features zur Abrechnung und 

Rechnungsstellung zur Verfügung. 
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8 Ausblick 
 

Es existieren nach dieser Bachelorarbeit funktionsfähige Musterprogramme, die 

sich aber erst in der Probephase befinden. Ein Teil der Implementierungen hat 

zwar sein Endstadium erreicht, aber im Großen und Ganzen hat die Basis des 

erstellten Systems noch Potenzial um weiter ausgebaut zu werden. Die bisher 

fertiggestellten Muster besitzen alle gewünschten Anforderungen, sind aber 

wie schon beschrieben in manchen Teilen ausbaufähig. 

In den folgenden Abschnitten sind ein paar mögliche Erweiterungen und 

Verbesserungen aufgeführt. 

 

8.1 dafe:conf 
 

Durch den relativ großen Umfang der in der Bachelorarbeit verlangten 

Aufgaben, mussten an manchen Stellen Kompromisse geschlossen werden. Die 

in Kapitel 4.2 erörterten Gründe, dass die Realisierung einer Oberfläche mit 

einem Wrapper geschehen soll, begründen sich mit auf den zeitlichen Aufwand. 

Eine Integrierung der ‚gewrappten‘ Funktionen aus dem dafe:comu in das 

dafe:conf  ist auf jeden Fall eins der anzugreifenden Ziele.  

Ein weiteres noch zu realisierendes Feature wäre die Integration der 

Rechnungsstellung in das dafe:conf. Da dieser Teil des Projektes für eine 

Integration in ein Gesamtsystem noch nicht vollständig ausgereift ist, wurde im 

Verlauf der Bachelorarbeit darauf verzichtet. 

Zusätzlich wäre noch ein Vorschlag, dass der Kunde außer seinen Stammdaten 

auch seine Kontodaten und Steuernummern selbstständig anpassen kann. Das 

Bearbeiten seiner Rechnungsadressen wäre ebenfalls eine sinnvolle 

Erweiterung. 
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8.2 Abrechnungsmodul 
 

Das Abrechnungsskript besteht aus mehreren Teilen. Es gibt das Skript das die 

einzelnen Pakete abrechnet und unabhängig von dem restlichen 

Funktionsumfang automatisch an einem bestimmten Zeitpunkt täglich gestartet 

wird. Dieses soll auch weiterhin unabhängig von der Einzelabrechnung und der 

Rechnungsstellung agieren. Die bis jetzt manuell zu startende Erstabrechnung 

und die Abrechnung für die während der Zykluszeit hinzu gebuchten 

Zusatzleistungen sind noch in den Paketerstellungsablauf zu realisieren. Für die 

Integrierung der Erstabrechnung existiert bereits ein Konzept, welches aber 

noch weiter ausgearbeitet werden sollte. 

Eine Schema für die Eingabe und Bearbeitung der Preise und Mengen von 

Zusatzleistungen, wäre eine weitere Neuerung, um die im Moment manuell in 

der Konfigurationsdatei festgelegten Preise und Mengen ohne Unterbrechung 

im Arbeitsablauf ändern zu können. 

Ein weiterer Implementier-Vorschlag wäre das Datenträgeraustauschverfahren 

DTAUS. „Als Datenträgeraustausch-Verfahren (DTA oder DTAUS) wird ein 

Verfahren im bargeldlosen Zahlungsverkehr bezeichnet.“ [wiki09d] 

Dieses für den Zahlungsverkehr benutzte Format kann sehr einfach durch eine 

Erweiterung wie zum Beispiel mit der PHP Klasse „DTA“ aus dem PEAR 

Framework der Abrechnung hinzugefügt werden und ermöglicht somit eine 

automatische Erstellung von Sammellastschriften. 

Um für den Kunden das Angebot zu erweitern, könnte ein Konzept entwickelt 

und umgesetzt werden, welches eine Verfügungsstellung der erstellten PDF-

Dateien zum Inhalt hat. Somit könnte zum Beispiel in der Paketverwaltung des 

Kunden alle zu diesem Paket gehörenden Rechnungen zur Verfügung gestellt 

werden. 
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9 Zusammenfassung 
 

Ziel der Arbeit war es, ein Konzept zu entwickeln und umzusetzen, so dass eine 

Verbesserung im Workflow und eine Verminderung redundanter Daten zu 

verzeichnen ist. Ebenfalls sollte durch eine automatische Abrechnung eine 

selbstständige Rechnungserstellung erarbeitet werden. Zur Einführung wurden 

Informationen zu einem Teilbereich des Aufgabenumfanges eines der 

Programme aufgeführt. In der darauf folgenden IST-Analyse wurden die zu 

verbessernden Programme und ihre Workflows vorgestellt und erörtert. 

Analysiert wurden auch die Datenbankstrukturen und Tabellen der jeweiligen 

Programme und es wurden zu den Ergebnissen auch Verbesserungsvorschläge 

vorgestellt. Aus diesen Kenntnissen und den Anweisungen aus der 

Aufgabenstellung wurden verschiedene Konzepte entwickelt, welche in der 

darauf folgenden Implementierung umgesetzt wurden. Die verschiedenen 

Entwicklungen mussten, während den einzelnen Entwicklungsstufen und nach 

der Fertigstellung erster Versionen, mehrere Testläufe durchlaufen um 

auftretendes Fehlverhalten zu eliminieren. Im letzten Abschnitt Ausblick wird 

schließlich eine Zusammenstellung weiterer Entwicklungsmöglichkeiten 

aufgezeigt. 

 

9.1 Ergebnisse 
 

Die Ergebnisse der Arbeit sind das Rechnungsstellungsprogramm und die neue 

Version des dafe:nsa, das dafe:conf. Mithilfe der Erweiterungen im dafe:comu 

und dafe:nsa kann nun durch das Rechnungsstellungsprogramm eine 

automatisierte Abrechnung stattfinden und dadurch auch eine automatische 

Rechnungsstellung ermöglicht werden. Die Verbesserung des Workflows durch 

das dafe:conf ist ein weiteres positives Ergebnis. Die Verwaltung, also das 

Erstellen, Löschen, Verändern von Paketen; das Anlegen, Bearbeiten von Konto- 

und Steuerdaten; das Anlegen, Löschen und Bearbeiten eines Paymans; die 

Konkretisierung eines Angebots und etliche andere Funktionen, werden sicher 

den Wachstum des Kundenstammes der Webhostingabteilung unterstützen, 

aber auch den bisherigen Aufwand um ein Vielfaches vermindern. 
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Abkürzungsverzeichnis 
 

TLD   Top Level Domain 

GUI   Graphical User Interface 

URL   Uniform Resource Locator 

DTA/DTAUS  DatenTrägerAustauschverfahren 
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Glossar 
 

MVC 

“The MVC paradigm is a way of breaking an application, or even just a piece of 

an application's interface, into three parts: the model, the view, and the 

controller. MVC was originally developed to map the traditional input, 

processing, output roles into the GUI realm:  

 Input --> Processing --> Output   

 Controller --> Model --> View” [oot09, Glossar] 

 


